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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
mit dem Leitbild Offensive für Nied beschlossen die Stadtverordneten 2008 ein Maßnahmenpaket zur 
Stärkung des desolaten Altstadtkerns von Nied. Mit einem besonderen gestalterischen Fokus auf die 
Zugangssituation zur Verkehrskreuzung Nied Kirche - als außerdem wichtigen, sozialen Begegnungsraum - 
sollte die Aufwertung der Freiräume als Treffpunkt zum Nieder Tor gelingen. Letztlich würde dadurch die 
Attraktivität des Ortskerns insgesamt mit einer einladenden Geste für weitere Entwicklungen und im 
Einklang mit einer nachhaltigen Verkehrsberuhigung gestärkt werden.  
 
Denn schon lange hatte sich mit der Eröffnung der Ortsumfahrung über die Leunabrücke eine 
verkehrstechnische Entlastungsmöglichkeit für den Stadtteil aufzeigen lassen, die jedoch wegen des 
weiterhin bestehenden Ausbaugrades der Mainzer Landstraße nicht abgeschlossen werden konnte. Über 
Jahre wurden daher auch immer wieder im öffentlichen Diskurs vorgeschlagene Maßnahmen tatkräftig von 
uns unterstützt, die sich der Aufwertung der unwirtlichen Passage zwischen Nied Kirche und 
Birminghamstraße widmen, um eben der ursprünglichen Intention zielführend gerecht zu werden. 
 
Vorgestellt wurde nun mit der 1. Anhörung zum Bebauungsplanänderungsverfahren Ortsrand Alt-Nied am 
25.11.2015 im Haus Nied folgender Auftakt der kommenden Umgestaltungen entlang der Mainzer 
Landstraße: 
Die durchschnittlich ca. 20 m breite Umgestaltung der Mainzer Landstraße - begrenzt auf eine Strecke von 
ca. 200 m - mit Straßenbahn in Mittellage und einem Kreisel mit Anbindung von Alt-Nied über den Nieder 
Kirchweg und die Ost-West-Magistrale der Mainzer Landstraße. Dazu ein Neubaugebiet mit teilweise 
fünfgeschossiger Bebauung, welches über die Mainzer Landstraße erschlossen werden soll.  
 
Aus unterschiedlichen Gründen wird mit den seit 2013 vorgestellten Komponenten der Neuplanungen das 
Ziel einer Aufwertung des Stadtteils NICHT erreicht. Im Gegenteil werden die Maßnahmen zum Teil zu einer 
Verschärfung der bestehenden Probleme führen, welche wir Ihnen im Folgenden darlegen wollen: 
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Alt-Nied – Verkehrsberuhigung! 
 
Mit der einhergehenden Änderung der Straßenführung wie sie 2013 im Ortsbeirat VI vorgestellt und aktuell 
nur z.T. überarbeitet wurde, werden ca. 40 Prozent mehr Verkehr zur Quartierserschließung über die 
Straße Alt-Nied geleitet (siehe städtische Verkehrszählung vom Oktober 2009). Die für die MIV-Teilnehmer 
enervierende, vierfache Kreuzung des MIV mit der Straßenbahnführung auf ca. 1000 m im Verlauf der 
Mainzer Landstraße wird in Richtung Höchst absehbar auch zu einer weiteren Belastung der Straße Alt-
Nied durch Ausweichverkehr führen. Hierzu wird der stauende Wendeverkehr der geplanten, großen 
Einzelhandelsnutzung im Neubaugebiet einen weiteren Beitrag leisten. Zusammen mit den bereits 
vorhandenen drei Buslinien wird die Wohnqualität in der Straße also nochmals für einen unabsehbaren 
Zeitraum erheblich belastet und qualitativ beeinträchtigt. 
Mit dem vorgesehenen Wegfall von 15 Stellplätzen an der Mainzer Landstraße und ca. 10 Stellplätzen in 
Alt-Nied sowie der unzureichenden Bereitstellung von lediglich 16 Besucherstellplätzen für 136 neue 
Wohnungen wird sich der bereits bestehende Parkdruck erhöhen und zu mehr Suchverkehr innerhalb des 
Quartiers führen. Und dies trotz eines jetzt schon bestehenden Überangebots ungenutzter Tiefgaragen, 
welches mit den zukünftig ungenutzt bleibenden Tiefgaragenanteilen des Neubaugebietes die Absurdität 
der Situation nochmals überspitzt. 
Alt-Nied wird dadurch weder zum Wohnen noch als historische Ortsmitte attraktiver, die Idee des Leitbilds 
also überhaupt nicht erreicht. Eine zusätzliche Anbindung von der Mainzer Landstraße an den östlichen 
Altstadtbereich schon im ersten Bauabschnitt ist also zwingend erforderlich, um die initiierte Zielsetzung 
überhaupt annähernd gewährleisten zu können. Daher sollte zudem auch die abendliche Sperrung Alt-
Nieds für Nicht-Ortsansässige erwägt werden. Außerdem fordern wir die temporäre Zuführung von 
ungenutzten Tiefgaragen für kulturelle Nutzungen (Messezeiten der Gemeinden), um Belastungsspitzen für 
den Stadtteil zu mildern. 
 
ÖPNV – zukunftsweisendes Konzept! 
 
Trotz mehrfacher Anregungen des Arbeitskreises ist weder eine geänderte Linienführung, noch eine 
Zusammenfassung der räumlich getrennten Bushaltestellen bislang Bestandteil der Planung. Die 
Umsteigebeziehungen zwischen Bus und Straßenbahn sind weiterhin unübersichtlich und fußläufig über 
weite mit MIV durchzogene Strecken verteilt, erzeugen damit also per se gefährliche Stresssituationen 
beim schnellen Wechsel zwischen Verkehrsmitteln. Die für 3 Linien unterbemessenen Stand-/Warteflächen 
der Bushaltestelle Alt-Nied werden - empirisch belegbar - auch weiterhin zu unnötigen Konflikten – nur 
statt in den Kreuzungsbereich nun in den Kreisel – zwischen allen Verkehrssparten führen und damit die 
geplante, verkehrsverflüssigende Funktion immer wieder behindern. 
Die Neugestaltung des Umsteigepunktes sollte also genutzt werden, die Buslinienführung/-haltepunkte 
zugunsten der Straße Alt-Nied erstens in ihrer Lage und Bürgersteiggröße zu überdenken und zweitens eine 
sinnvolle, attraktive und multimodale Verknüpfung zwischen den Haupt- und weiteren Verkehrsträgern 
(Bikestation, Taxi und zukünftig E-Mobility) räumlich zu ermöglichen. Dies ist aus unserer Sicht nur im 
Zusammenhang mit der Erschließung und dem Platzangebot des Neubaugebiets zu lösen, jedoch nicht 
ansatzweise der Bürgerschaft konzeptionell dargelegt worden.  
 
Zukünftige Mainzer Landstraße – mehr Raum für urbanes Leben! 
 
Die Mainzer Landstraße stellt z.Zt. - und auch in der Neuplanung - mit einer Gleisführung im eigenen Bett, 
welche also zwingend zu einem unnötig großen Straßenquerschnitt führen muss, eine Barriere zwischen 
den Quartieren des Stadtteils dar. Eine Ausdehnung von 15 auf bis nahezu 20 m Verkehrsfläche im 
Zusammenhang mit der Haltestellenlage erfolgt prinzipiell also auf Kosten von möglichen 
Bürgersteigbreiten bzw. Parkflächen und daher den Möglichkeiten wertigen, urbanen Lebens, 
insbesondere im Hinblick auf die bestehenden, intensiven kulturellen und Einzelhandelsnutzungen. Die 
wenigen Überquerungsmöglichkeiten machen die Passage bis zur Birminghamstraße zudem zu einer im 
Gefahrenkatalog der Stadt Frankfurt schon lange erfassten Problemsituation, die mit den behelfsmäßig 
haltestellengebundenen Querungen im Prinzip ungelöst bleiben wird, also ein konzeptionelles Problem 
darstellt.  
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Ein schlüssiges Verkehrskonzept bestünde - aus eingangs erwähnter Planungsgeschichte heraus - darin, die 
Leitbild setzende Entlastung aus Richtung Griesheim zur Leunabrücke als zukunftsfähigen Ausgangspunkt 
für die Verengung des Straßenquerschnitts zu nutzen, um die fußläufigen Verbindungen zwischen Alt-Nied 
und Nied-Süd drastisch zu verbessern, ohne dabei jedoch verkehrstechnische Qualitäten einbüßen zu 
müssen und weiterhin durch den ÖPNV als Pulkführer die todbringende Raserei zu unterbinden. Zur 
Entlastung der Passage gehört aus unserer Sicht daher auch ein verkehrstechnischer Kurzschluss Nied-Süds 
nahe der Birminghamstraße, obwohl die zugrunde liegenden Richtungskapazitätsgrenzen für Mischverkehr 
(1.500 Kfz/Spitzenstunde lt. Fachliteratur) derzeit bei Weitem nicht erreicht sind (siehe Verkehrszählung 
2010).   
Rein technisch ist daraufhin nachprüfbar ein Querschnitt von 9-10 m ohne weiteres als 
Mischverkehrslösung möglich (mit komfortablen Kaphaltestellenlösungen wie am Römer). Auch das 
Beispiel der Haltestelle Eckenheimer Landstraße mit ca. 14,5 m zeugt von bereits ausgeführten, schmaleren 
Mittelsteiglösungen in innerstädtischen Situationen Frankfurts.  
Mit einer reduzierten Straßenbreite auf 2 überbreite Spuren im Mischverkehrssystem ist ein urbanes 
Umfeld mit großzügigen, begrünten und gut erschlossen Außennutzungen - insbesondere vor der 
existierenden Ladenzeile für Gastronomie, Einzelhandel - und eine auf lange Sicht weiterführende 
einheitliche Straßengestaltung und Nutzungsentwicklung möglich. Das Ergebnsi entspräche zugleich dem 
ursprünglichen Stadtbild der Mainzer Landstraße. Wie in Gesprächen mit der Stadtplanung über die 
technischen Aspekte der bisherigen Planung leider angedeutet, müsste mit diesem Ansatz also auch nicht 
auf den historisch-rekonstruierten Alleencharakter verzichtet werden. 
Wir möchten in diesem Zusammenhang mit deutlichen Worten darauf hinweisen, dass die anerkannten 
Regeln der Verkehrsplanung als Grundsatz stadtplanerischer Leitziele die Erhöhung des 
Flächenwirkungsgrades beinhalten und daher NUR eine Mischverkehrslösung sowohl die Interessen des 
ÖPNVs, der Stadt-/Verkehrsplanung und betroffenen Bürger am Stadtteil im Sinne einer nachhaltigen 
Verkehrsberuhigung und Erhöhung der Lebensqualität erfüllen kann! 
 
Platzgestaltung – keine Plätze im Off! 
 
Die im Rahmen des Gutachterverfahrens als Ideenwettbewerb vorgestellte Platzgestaltung auf der 
südlichen Ecke gegenüber der Nied Kirche erscheint von ihrer Lage ähnlichen, verkehrstechnischen 
Problemen unterworfen zu sein, wie dies im vorigen Abschnitt benannt wurde. Außer dass man im Rahmen 
einer Ideenfindung sicherlich auch die alternative Haltestellenlage hätte darstellen sollen/können, um als 
Betroffene überhaupt Vergleiche ziehen zu können – was im Übrigen auch für die im Rahmen des 
Gutachterverfahrens untergegangenen, weiteren 4 Bebauungsvorschläge gilt -, scheint uns die Platzanlage 
der Zentralität des örtlichen Geschehens an der nördlichen Seite wenig angemessen. Die Lage im räumlich 
und verkehrstechnisch bedingten Off einer Senke scheint dann eher dem Rückzug vereinzelter Personen 
gewidmet zu sein, sodass eine Nutzungsverknüpfung mit bestehenden religiösen Nutzungen näher liegt 
sowie die von uns vorgeschlagene Haltestellenlage westlich des Kreisels abermals - aus funktionalen 
Bedingungen sicherer Querungen und Andienungspotentialen heraus - gestützt wird. Der entstehende 
Restplatz als Entrée der Einzelhandelsnutzung wirkt ähnlich abgekoppelt von den bestehenden 
Nutzerströmen und kann im Grunde auch nur mit einer Haltestellenlage im Westen zum Leben kommen, 
da der Kundenverkehr wohl hauptsächlich motorisiert in die Tiefgarage einfahren wird. Zuletzt kann die 
Platzgestaltung in der Achse der Stichgärtenstraße aus unserer technischen Sicht nur funktionieren, wenn 
die Tiefgarage – anders als vorgestellt/behauptet – in zwei Teile zerfällt. Hier ergeben sich letztendlich zwei 
Ausfahrtsituationen im Bereich der Kfz-Wende stadteinwärts, welche z.g. Umleitungsverkehr durch Alt-
Nied wiederum befördern wird. 
 
Resümierend werden die Ziele in stadtgestalterischer und verkehrlicher Hinsicht - wie sie von Seiten der 
Stadt bislang projektiert wurden - nicht nur NICHT erreicht, sondern die bestehenden Raumdefizite zum 
Teil erheblich verschärft und naheliegende Möglichkeiten grundsätzlicher Verbesserungen für nicht-
motorisierte Teilnehmer und Anlieger völlig verpasst.   
 
Im Vorfeld der zu überarbeitenden Planungen sind vom Arbeitskreis Verkehr - Ideen für Nied  - wie zuvor 
erwähnt - hierzu technisch geprüfte Alternativlösungen entwickelt worden, die bei den Planungen bislang 
ohne Angabe von Gründen und mit Bezugnahme auf den Informationscharakter der Gespräche 
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unberücksichtigt blieben, was gerade vor dem Hintergrund der intensiven städtischen Bemühungen um 
Bürgerbeteiligung für einiges Kopfschütteln am Stadtteil gesorgt hat. Die Unbeweglichkeit drückt sich 
hierbei nicht zuletzt in einem inhaltlichen Stillstand von nun einem Jahr aus, während thematisch 
abgegrenzte Neubaubelange auf der Überholspur die zusammenhängenden Auswirkungen auf den 
Stadtteil scheinbar ausblenden können, um eine dereinst schnell geschossene und nun gut abgehangene 
Planung nicht nochmal grundsätzlich in Frage stellen zu müssen. 
 
Es muss bei den Planungen zum Nieder Tor aber um mehr gehen, als um die fokusierte Bereitstellung von 
Wohnraum und Einzelhandelsflächen sowie die Furcht vor Gesichtsverlust planender Institutionen, soweit 
sie denn dem Begehren betroffener Bürger zu weitgehend stattgeben. Eine einflussreiche Rolle spielt 
hierbei auch die traffiQ/vgf als „schwer zu steuernder Tanker“ im Gewebe der Stadtplanung, die mit ihrer 
planerischen Haltung die Gewichtung der Parameter zu Ungunsten räumlicher Möglichkeiten austariert.  
 
Die Verweise auf die Notwendigkeit und Einigkeit über politische Prozedere hilft nicht denjenigen, die mit 
dem Ergebnis einer grundlegenden Setzung - wie dies eine Verkehrsplanung bedingt - dauerhaft leben 
müssen. Uns geht es jedoch darum, die räumlichen Potentiale unseres Stadtteils für eine fruchtbare 
Entwicklung zu nutzen und alles Notwendige voranzutreiben, die Voraussetzungen hierfür zu schaffen. 
Jeder, der die beschriebene, örtliche Situation kennt, wird uns ohne weiteres die Unwirtlichkeit des 
aktuellen Zustands bestätigen und unsere Bestrebungen nachvollziehen können, die letztlich einer 
Restaurierung des Stadtbilds dienen werden. 
 
Zusammenfassend gehört zu einer über das Kosmetische hinausgehenden Aufwertung des Stadtteils die 
Weiterentwicklung des lokalen Verkehrsgesamtkonzepts unter Einbeziehung aller Faktoren und Vermeidung 
suboptimaler bis belastender Ergebnisse wie sie derzeit - bärbeißig verteidigt - vorliegen. Der ÖPNV und die 
mögliche, urbane Ausgestaltung der Freiräume sind unbedingt und mit Bedacht im Sinne der Erhöhung des 
Flächenwirkungsgrades weiter zu entwickeln. Die Stadtplanung braucht also lediglich ihre eigenen Leitziele 
ernsthaft wahrzunehmen – soweit sie denn den Mut zur Innovation aufbringt -, damit wir als Stadtbürger 
bekommen, was wir brauchen. Mehr Freiraum für die wohnungs- und geschäftsnahe Nutzung sowie ein 
aufgeräumt effizientes ÖPNV- und MIV-System, welches angegliederte Platzgestaltungen erst sinnvoll macht. 
Eine grundsätzliche Klärung zur Parkraumverfügbarkeit spielt hier letztlich auch nur zu, obwohl der dahinter 
stehende politische Akt scheinbar genauso hürdenreich ist, wie vermutlich unser nun wiederholt anliegendes 
Begehren.  So zumindest unser bisheriger Eindruck. 
 
Schauen Sie doch einfach mal nach Zürich. Dort werden Vorschläge zum Mischverkehr - wie wir sie 
unterbreiten - auf Initiative der Institutionen direkt umgesetzt, während wir uns hier auf Symposien der Stadt 
Frankfurt leider nur gut bebildert erzählen können, wie gelungen die Verkehrsplanung in der Schweiz doch 
sei. Hier in Nied gibt es die Chance, nutzen Sie sie doch einfach mal zu Ihren und damit zu unseren Gunsten! 
 
Wir bitten zu unseren Ausführungen freundlichst um Ihre Stellungnahme und verbleiben bis dahin mit 
frohen Grüßen zu einer wirklich besinnlichen Weihnacht und einem guten Rutsch ins Neue Jahr. 
 
 
 
Ihr Arbeitskreis Verkehr - Ideen für Nied   
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